
Umſchau
„Heil dir Iim Siegerkranz!“

Wenn die Entſtehung der eu  en Nationalhymne wenigſtens in ren au
zügen allgemein ekannt wäre, würde die oft erörterte rage der Anderung oder
Abſchaffung dieſes Liedes vieles leichter zu en ſein als jetzt, wo in der
öffentlichen Meinung nur die Unbeſtimmte Vorſtellung lebt, daß die Melodieengliſchen Urſprungs iſt.

Von England aus aſſen ſich allerdings die Wandlungen vbon Wort und
eiſe beſten überblicken uſt und ext des God QAVGS the King erhielten
wahrſcheinlich 1740 durch Henry are ungefähr die heutige Form Viel⸗
et ehn ſich die Kompoſition den aus Italien in das Frankreich Lud⸗
wigs XIV. übergeſiedelten Lulli an, iellei geht ſie auf den 1628 geſtorbenen
Engländer John Bull, iellei ogar auf ein Wallfahrtslied ück
Der Text ſpiege den Königsgruß wider, mit dem die Uerinnen von St Cyr
Ludwig XIV. zu egrüßen pflegten. me Gegenüberſtellung zeig das ohne weiteres:

Grand Dieu, SauVOS2Z le Roi, God SaVGS grea George the King,
Grand Dieu, S  S2 le Roi, Long live Our noble King,
Vive le Ro God AVSe the King!
Qu'a jamais glorieux Send him Vvictorious,
Louis vietorieux Happy and glorious,
Voie ennemis Long to reign Ver US,
Toujours soumis! God QAVS the King!
Grand Dieu, SauVve2 le Roi,
Grand Dieu, Ven ge2Z le Roi,
Vive le Roi

The Month XV 651, London, Juni erinnert daran, daß chon
V der zweiten Hälfte des 17 Jahrhunderts ein lateiniſcher Hymnus mit auf
fallend ähnlichem Text in der damals von eſuiten verwalteten Hofkirche von
St James in London geſungen wurde

egen Ende des 18 Jahrhunderts die ngli Nationalhymne un
Deutſchland ziemlich weite Verbreitung gefunden. Heinrich Harries, proteſtan⸗
ſcher Paſtor und Leiter des Flensburger Wochenblattes, dichtete auf die Melodie
uim ahre 1790 einen Geburtstagsgru für ſeinen Landesherrn, den
ſinnigen riſtian VII. von Dänemark. abet cheint ſich Harries an die Schrift
über die erinnert zu aben, die der damals vielgeleſene Seneca
dem jungen Kaiſer Nero gewidme hat Während die erſte Strophe nur das
Thema Senecas anſchlägt, ſchimmern in der weiten und ritten Strophe die
edanken und Wendungen des Römers deutlich durch
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Harries. S V. (De elementia liber 5
Heil dir, dem liebenden XILIV Hoc, quod parenti, etiam principierrſcher des Vaterlands! faciendum est, Quem adpellavimus Patrem

Heil, riſtian, dir! Patriae 0l adulatione Ana addueti.
Fühl m des Thrones Glanz
Die hohe onne ganz,
Vater des 3 ſein!
Heil, riſtian, dir

Nicht 0 und Reiſige XIX Non OPUS est instruere altum
Sichern die ſteile Höh', editas LeG Inl adscensum arduos colles
Wo Fürſten ſtehn emunire eGC latera montium abscideére,Liebe des Untertans, multiplicibus muris turribusque saepire:Liebe des freien Manns Salvum 4 lementia In aperto Prae-Gründen den Herrſcherthron Stabit. Unum eSt inexpugnabile muni—
Wie Fels tm Meer. mentum MoOr eivium.

Heilige Flamme, III Non eSt hie Sine ratione populis Urbi—
und erlöſche nite busque COnSenSuS 8160 protegendi amandiqueArs Vaterland ＋S. et Suaque iactandi, ꝗquocumque de-

Wir alle tehen dann Sideravit inperantis sSalus; EGC haec Vvilitas
Mutig für einen Mann, 8UI est aut dementia brO un0O capite tot milia
Kämpfen und bluten gern excipere ferrum multis mortibus unalm ani-
Für ron und Land Hia! redimere Onnumquam senis et invalidi.
Der aus olſtein ſtammende Freimaurer Dr Balthaſar Gerhard umacher,

der 1793 in einem Kreiſe Berliner Logenbrüder weilte, tri die acht rophen
von Harries N2 fünf zuſammen, verwandelte ſie urch geringfügige Anderungen
in eme Huldigung für riedri Wilhelm II. und veröffentlichte dieſes Reiſter⸗
ſtück als ſein Gedicht, ohne Harries zu nennen, 17 ezember 1793 n der
„Spenerſchen Zeitung“ me kleine Umgeſtaltung nahm der Berliner Jude
Karl ernhar Weſſely bor. Er ſchrieb außerdem eine Orcheſterbegleitung Uund
ließ als Muſikdirektor des ationaltheaters das Lied Im ritten Zwiſchenakt eines
verunglückten Hohenzollerndramas ſpielen, das 95 Geburtstag des Königs
zur Aufführung befohlen war. Als riedri ilhelm 1907 ungefähr Tage
ſpäter in der Hofloge des Potsdamer Stadttheaters erſchien, ummten bereits
die das nelle Lied an: die preußiſche Nationalhymne war en

on 1895 hat Dr Hans Morſch in der „Zeitſchrift für den deutſchen Unter
richt“ (798 —-804) dieſe faſt abenteuerlichen Wandlungen durch Beibringung ge⸗

Belege aufgehellt. Jetzt bietet Gottfried Fittbogen im der
Preußiſchen Jahrbücher“ (452— 473 noch einmal eine Zuſammenfaſſung der
Textgeſchichte und beſonders dankenswerte achträge über den Anteil eſſe
Fittbogen chlägt vor, „den weichlichen ‚Liebling des Volks“ herauszuwerfen und
das alte pater patriae⸗Motiv n ſeiner einhei wieder herzuſtellen“. ana
bekäme das Lied dieſe orm
Heil dir Vi Siegerkranz, Nicht Roſſ', nicht Reiſige Heilige Flamme,
errſcher des Vaterlands! Sichern die ſteile Höh' und rlöſche nie
Heil, Kaiſer, dir! Wo Fürſten ſtehn; ürs Vaterland

in des Thrones Glanz Liebe des Vaterlands, Wir alle ſtehen dann
Die hohe Wonne ganz, Liebe des freien Manns Mutig für einen Mann,
ater des ein Gründen den Herrſcherthron Kämpfen und bluten gernHeil, Kaiſer, dir! Wie Fels Im Meer. Für Thron und ei
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Tugend und Wiſſenſcha Sei, Kaiſer Wilhelm, hier
Hebe mit Mut und Kraft Lange des Thrones Zier,
Ihr empor Des Landes Stolz!
Krieger⸗ und Heldentat In des Thrones Glanz
Ande ihr Lorbeerblatt Die hohe onne ganz,
reu aufgehoben dort Vater des ein
An deinem Thron! Heil, Kaiſer, dir!

Niemand ird teſe rophen als Ganzes ichteri chön nden Die
Freude U  ber einzelne gelungene Stellen er bor der peinlichen Wahrnehmung,
daß eine Im ern echte Begeiſterung edanti in ihre Pflichtteile erlegt und
mühſ in papierene erſe mit teilweiſe entſetzlichen Reimen gebracht iſt. Die
Entſtehungsgeſchichte macht das vollkommen begreiflich: Wie ein Gedicht aus
einem Guß Uſtande kommen ollen, ein elegenheitsflicker nach dem andern
ſeine un erſu

e und niemals ein hedeutender Dichter das überlieferte Gut
aus ſee Ergriffenheit heraus zu einem Gebilde umſchuf? eute ſind
die ranken, die eine utiſtiſche Zeit wiſchen Herrſcher und Volk gezogen
atte, längſt gefallen. Steife Formeln önnen nicht mehr ausdrücken, was wir
für und Vaterland empfinden. une eutſche Nationalhymne muß voll
der u deutſchen Lebens, muß eine erle deutſcher Dichtung ſein! „ Deutſch⸗
land, Deutſchland über alles“ kann nicht un rage kommen, eil da mit keinem
orte des Staatsoberhauptes gedacht ird Aber ſelbſt enn ſich Iin unſerer
ganzen Vergangenheit kein geeignetes Lied ande ſo Aarm Dichtern iſt le
Gegenwart nicht, daß ſie mit Harries Uund gar mit Weſſely und Umacher
nicht wetteifern könnte Auch der geſchi Wert der überkommenen mne
ird durch die 2 der Zeit, te wir jetzt durchleben, nicht nur aufgehoben,
ondern eit übertroffen.

Und noch eins m der bisherigen Nationalhymne: der Name Gottes
Es iſt jedem Volke innerſtes Bedürfnis, das Gute, das eS ſeinem Herrſcher
wünſcht, vom Himmel zu rflehen In manchen National  mnen, uin der
engliſchen, Uſſiſchen öſterreichiſchen, ungariſchen, te ott erſter elle, und
auch in den Vo  mnen der Bayern, Württemberger, Sachſen, Badener,
Oldenburger ird ott ausdrücklich angerufen. Deutſchland zd nicht ſo viele
Gottesleugner, daß im egenſa zUum Geiſte der eichsverfaſſun und zur Ge⸗
innung der überwältigenden Mehrheit unſerer Fürſten und unſeres Volkes in
den feierlichſten Kundgebungen vaterländi  er Begeiſterung der vergeſſen werden
dürfte, deſſen allmächtige Ute uns alle erhält, und deſſen unendliche Heiligkeit
unſerer Treue zu Qa und ron die erhabenſte ethe 9¹⁰

Overmans

Der Karfreitag Tn München.
Die kir  1  e Preſſe der Proteſtanten ſchäftigt ſich ſeit kurzem mit

Briefwechſel, der wiſchen dem proteſtantiſchen Dekanat ünchen und dem erz⸗
biſchö Ordinariat daſelb ſtattgefunden hat „Proteſtantiſcherſeits
man die Mitwirkung des Ordinaria nach, daß der Karfreitag In


